
  



   

8212 Neuhausen am Rheinfall 12.-17. Mai 2019 

Inklusiv: Humans of Neuhausen 



Anna Nyman 
 

Anna Nyman hat einen kleinen Sohn. Sie hat in 

Schweden eine Lehre gemacht und wohnt in 

Schaffhausen. Sie arbeitet jedoch selber schon seit 

einem Jahr glücklich in Neuhausen als 

Kindergärtnerin am Charlottenfels. Sie sagt, es gefalle 

ihr in Neuhausen und sie sehe die Zukunft für 

Neuhausen positiv. Zudem sagt sie, dass es immer 

besser wird. Auch mit der Infrastruktur ist Anna 

zufrieden. Vor allem findet sie es gut, dass es so viele 

Bushaltestellen gibt. Es gibt aber zu wenig Läden, 

meint sie. Trotzdem könnte sie es sich vorstellen in 

Neuhausen zu leben. Dass in Neuhausen aktuell viele 

neue Wohnungen gebaut werden, findet sie in 

Ordnung, doch die Wohnungen sollten nicht zu teuer 

sein. Denn viele Wohnungen stehen jetzt schon leer.  

Patrick Pedretscher 

 

 

 

 

 Chris Chang 

 

ñI think Switzerland is a beautiful country; a mix of cold and warmò 

 

Chris Chang ist ein 50-jähriger Mann aus Hongkong. Er ist Tourist und kam mit einer 

Touristengruppe nach Schaffhausen. Er findet Neuhausen sehr 

schön und sagt, dass der Rheinfall der schönste Ort sei, den er 

bis jetzt besucht habe. Er kam dieses Jahr hierhin, da er findet, 

dass die Schweiz ein sehr schönes Land sei. Chris sagt, er finde 

das Dorf von Neuhausen sehr sauber und schön, den Verkehr toll 

und er würde die Schweiz sehr gerne nochmals besuchen. 

         

 Blanka Benedek 1sA 

 

  



Morgane Giordani 
ñNeuhausen: Eine veraltete, nicht so schºne Stadt.ò   

  

Morgane Giordani ist ein 18-jähriges Mädchen, das in Herblingen wohnt und als Verkäuferin in 

einem Souvenirgeschäft am Rheinfall arbeitet. Sie findet, dass Neuhausen nicht so schön sei, da 

die Stadt stark veraltet ist und viele Gebäude geschlossen sind. Ihr Lieblingsort in Neuhausen ist 

der Rheinfall, wo sie auch täglich arbeitet. Sie geht nicht 

mehr zur Schule und macht gerade ein Zwischenjahr. 

Als sie noch zur Schule ging, fand sie die Schule 

ziemlich gut. Letztes Jahr hat sie 

die Matura abgeschlossen. Auf unsere Frage, wieso sie 

in Neuhausen arbeitet, obwohl es ihr nicht wirklich 

gefällt, hat sie geantwortet, dass sie hier arbeitet, weil 

sich hier die Gelegenheit ergeben hat.  

Eleftheria Tasio 

 

 

 

 

52 Jahre in Neuhausen 

Frau Karuci lebt schon seit 62 Jahren in der Schweiz, 52 davon verbrachte sie hier in Neuhausen. 

Ursprünglich kommt sie aus Thüringen (DE). Dort lebte sie mit ihrer Mutter und ihrem Bruder. 

Vor über 50 Jahren mussten sie fliehen, den Grund durften wir leider nicht erfahren. Nach der 

Flucht waren sie auf sich allein gestellt und musste alles selber machen. Ihre Mutter liess damals 

ihren Sohn alleine in Thüringen und flüchtete nur mit ihrer Tochter. Als Notlösung lebten sie 

während einem Jahr in einem Motel, danach führte sie der Weg 

in die Schweiz.  

Am meisten gefällt ihr in Neuhausen der Rheinfall. Sie liebt 

es entlang des Rheines zu spazieren. Sie will sich nicht 

zeigen, weil sie viele Krankheiten hat. Momentan lebt sie 

alleine in Neuhausen. Als sie das erste Mal in Neuhausen 

war, wohnte sie mit ihrer Mutter in einer 2 ½ 

Zimmerwohnung. Sie liebt es, die Natur zu beobachten und 

sich zu entspannen, doch leider geht das heute nur 

erschwert, da sie jede Woche drei Mal zum Arzt muss.  

Edi Bucaj & Pascal Marotta 



                Blanka Benedek 
 

Blanka ist 13 Jahre alt und geht in die Sekundarschule im Schulhaus Rosenberg. Sie kommt aus 

Ungarn und ist vor ca. drei Jahren in die Schweiz gezogen und wohnt seit Anfang an in 

Neuhausen. Blanka ist in die Schweiz gekommen, da ihre Mutter einen besseren Arbeitsplatz in 

Zürich gefunden hat. Obwohl Blankas Mutter in Zürich arbeiten muss, sind sie nach Neuhausen 

gekommen. Der Grund war, dass ihre Mutter in Neuhausen schon Freunde und Bekannte hatte. 

Ihr gefällt es in Neuhausen, aber sie möchte nicht für immer da leben. Sie zieht es in 

eine grössere Stadt mit mehr Möglichkeiten. Am Anfang war es für sie nicht wirklich schwierig, 

da sie vor dem Umzug in die Schweiz, schon ein Jahr in Deutschland lebte und schon die 

Sprache konnte. Blanka ist schon mehrmals umgezogen und deswegen war die ganze Sache mit 

dem Umzug nicht schwierig und mühsam für sie. Aber trotzdem, war sie anfangs sehr aufgeregt 

und nervös. 

Sie hat sich dann aber ziemlich schnell an die neue Umgebung gewöhnt und hat auch neue 

Kolleginnen gefunden, worüber sie sehr froh ist. Zu Beginn der Primar, vermisste sie Ungarn, 

weil sie sich nicht wohl fühlte, aber jetzt will sie nicht mehr nach Ungarn zurück. Sie ist 

glücklich, dass ihr Leben so ist, wie es ist.  

  

Eleftheria Tasio 1sA  

  



«Hier fühlt man sich zu Hause» 
 

Thomas Pfeiffer, Lehrer und Schulleiter im Schulhaus Gemeindewiesen 1, 

zugleich auch Schriftsteller, hat sich bereit erklärt, ein wenig über seine 

Sicht von Neuhausen, sowie dessen Schulsystem zu erzählen. Mit seiner 38-

jährigen Erfahrung als Lehrer kann er zum einen verschiedene Schulen 

miteinander vergleichen, doch durch die stolzen 58 Jahre Lebenszeit in 

Neuhausen kann er durchaus auch von gewissen Veränderungen in der 

Kleinstadt berichten, sowohl gute als auch schlechte.   
 

«Man war froh, wenn man eine Stelle fand» 

Nach seinem Studium als Primarlehrer, war es schwierig eine Stelle zu finden, denn die Anzahl der 

Suchenden war immens im Gegensatz zu den offenen Arbeitsplätzen. Doch er war sehr glücklich, als 

er die Position in Neuhausen angeboten bekam, da er dort selbst gerne zur Schule ging.  
 

«Wenn ich müsste, würde ich mich nicht anders entscheiden» 

Herr Pfeiffer unterrichtet die 4.-6. Klasse, und auf die Frage, weshalb er diese Stufe unterrichtet, 

antwortete er, dass er nicht ganz sicher sei, ob er genug Geduld für die kleinen Kinder in der Unterstufe 

hätte. Da er nicht qualifiziert ist, die Oberstufe zu unterrichten, entschied er sich für die Mittelstufe, 

womit er bis heute sehr zufrieden ist.  

Da die Schüler noch ziemlich jung sind, freut es ihn immer, wenn sie ihn Jahre nach ihrem Abtritt 

ansprechen oder an Besuchstagen in die Schule vorbeikommen, dass zeigt ihm, dass sie es gar nicht so 

schlecht bei ihm hatten. 
 

«Die Atmosphäre ist nicht zu vergleichen» 

In den letzten Jahren hat sich die Schülerschaft entwickelt, aber nicht unbedingt in allen Bereichen 

verändert. Zum einen sind die Namen der Schüler völlig verschieden, jedoch spielt das keine Rolle, 

denn solange man einen Draht zu den Kindern findet, ist es möglich jeden Jahrgang zu begeistern. 

Da der Schulleiter nicht nur im Gemeindewiesen 1, sondern auch im Rosenberg Schulhaus 

unterrichtete, stellte er fest, dass zwei verschiedene Atmosphäre in den Schulen herrschen. Das liegt 

vor allem daran, dass im Gemeindeweisen nur Primarschüler unterrichtet werden, und im Rosenberg 

auch noch die Sekundarschüler dazukommen. 
 

«Hier bin ich zuhause» 

Neuhausen ist für Herrn Pfeiffer ganz klar seine Heimat, er fühlt sich nicht nur wohl, sondern auch 

verbunden mit dem Ort. Aber, wo es Gutes gib, ist auch Schlechtes zu finden. Es gibt eine Sache, die 

ihm besonders am Herzen liegt, und zwar ist das die zunehmende Verschmutzung. Er sagt auch, dass 

es eine Zeiterscheinung ist, und es nicht direkt etwas mit Neuhausen zu tun hat, jedoch hat er Mühe 

mit der Tatsache, dass die Schweiz zu den saubersten Ländern gehört, das Ausland aber im Vergleich 

immer sauberer wird. Ausserdem träumt er immer noch vom Baustil des alten Neuhausen, welches er 

als Kind erlebt hatte.  
 

«Wir haben wahrscheinlich das beste Schulsystem im ganzen Kanton» 

Mit Veränderung hat Thomas Pfeiffer kein Problem, aber als Lehrer sieht er vieles vom schulischen 

aus an. Voraussichtlich Neuhausen vereinige sich mit Schaffhausen, müsste es das Schulsystem von 

Schaffhausen übernehmen, dies wäre eine Katastrophe, meinte er. Durch die finanzielle Unterstützung, 

ermöglicht es den Schülern durch Teamteaching und Heilpädagogen eine gute Ausbildung zu erhalten, 

worauf andere Schulen neidisch auf Neuhausen blicken. Sein Bauchgefühl verrät ihm, dass es die 

Kleinstadt um mehrere Jahre zurückwerfen würde. 

                                                                                      

Samira Piani, Gianna Minestrini & Diego Fidacaro  



«Eine gewisse Distanz ist da» 
Herr Balduzzi unterrichtet seit 22 Jahren in Schaffhausen und ist seit 12 Jahren auch als Schulleiter 

tätig. In den ersten 4 Jahre seiner Karriere als Schulleiter, hatte er die Verantwortung über die 

ganze Primarstufe Neuhausens (also über das Rosenberg, das GW1 und das Kirchacker). 

Auf die Frage ob er sich Neuhausen als Arbeitsort ausgesucht habe, antwortete er mit einem klaren 

Ja. Da er in Neuhausen aufgewachsen sei, und sein Vater den «Club Langriet» gegründet habe, 

fühle er sich Neuhausen verbunden. Ausserdem kenne er viele Leute, die heute in politischen 

Gremien sind, unter anderem auch Herr Di Ronco (aktueller Gemeinderat in Neuhausen und 

ehemaliger Schulpräsident). Dieser habe ihn damals angefragt, ob er Interesse habe, den Posten 

als Schulleiter in Neuhausen einzunehmen. Nach dem Gespräch habe der sich dann beworben und 

den Job erhalten.  

«Die Kombination von Schulleiter und Lehrer ist gut vereinbar», so Balduzzi. Er findet die 

Kombination sogar sinnvoll, da er als Lehrer-Schulleiter auch die Sicht der Lehrer nachvollziehen 

kann und von den Lehrpersonen als erfahrener Lehrer geschätzt wird», so Balduzzi.  

Balduzzi macht den Job bis heute sehr gerne, da er sowohl mit Kindern als auch mit Erwachsenen 

(z.B. Eltern, Lehrpersonen, Schulbehörde usw.) arbeiten kann. Die Vielfalt im Beruf sei auf jeden 

Fall dabei. Ausserdem rede er gerne, was sich in diesem Beruf gut anbietet. Ausserdem bezeichnet 

sich Balduzzi als Menschenfreund. Er sagt, man spüre, dass er Menschen im Allgemeinen gerne 

hat.  

In Neuhausen herrscht ein positives Arbeitsklima zwischen Schulleitung und Lehrpersonal, 

trotzdem merkt Herr Balduzzi auch: «Als Lehrer ist man Kollege von anderen Lehrern und 

Lehrerinnen und als Schulleiter eben doch Vorgesetzter. Und ich denke ich bin nicht mehr so ein 

naher Kollege wie ich es früher war, eine gewisse Distanz ist da, aber ich denke, das ist normal. 

Heute bin ich in einem Alter, bei dem die vorgesetzte Rolle vollkommen akzeptiert ist. Wir 

arbeiten immerhin alle an dem selben «Produkt». Jeder hat eine andere Funktion», so Balduzzi.  

Auch hat uns interessiert, ob er sich für ein anderes Schulhaus entscheiden würde, wenn er könnte. 

WOLLEN würde er nicht, er fühle sich hier sehr wohl. Da er 58 Jahre alt ist müsse/dürfe er noch 

7-8 Jahre hier arbeiten. Wenn nichts 

dazwischenkommt, würde er eigentlich gerne 

hierbleiben. Ihm gefallen die anderen Schulhäuser 

auch sehr gut, aber wenn er wählen dürfte, würde 

er das Schulhaus Rosenberg wählen. Man sei ja 

auch mit ihm zufrieden, also spricht nichts 

dagegen. 

Zum Thema, ob er einen Unterschied bezüglich 

der Leistungen der Kinder sieht, von früher zu 

heute, stellt er fest, dass es disziplinarisch zwar 

keinen Unterschied gebe, jedoch erwarten die 

Eltern, dass die Erziehung vollständig von der 

Schule übernommen werden muss. 

 

Leona Asani, Rialda Ademi und Dorian Lekaj 




